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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Land
wirthe Dunzel und Kind in Spergau wird
das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen des Ge
meindebezirks Spergau hierdurch verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach 8 66 des

Reichsviehſeuchengeſetzes vom mit Geld
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft veſtraft.

Merſeburg, den 6. November 1896.
Der Königliche Landrath

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schröder in
Schotterey für erloſchen erklärt worden iſt,
werden die durch Kreisblatt- Bekanntmachung vom
19. September d. J. für die Ortſchaften Schotterey,
Großgräfendorf Strößen und Lauchſtedt ange-
ordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder auf
gehoben.

Merſeburg, den 6. November 1896.
Der Königliche Landrath

Jn Vertr,: Graf d'Haußonville.
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Merſeburg, den 9. November 1896.

Gegeuminen.
Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß die

ſämmtlichen Streiks von der Sozial-
demokratie organiſirt und geleitet werden.
Macht es nicht die Parteileitung als ſolche, ſo thun
es ihre einzelnen Mitglieder oder ſonſtige ſozialdemo-
kratiſche Agitatoren, die natürlich dem leiſeſten Druck
der Parteileitung Folge leiſten. Es iſt erſtaunlich,
mit welcher Beharrlichkeit dabei zu Werke ge
gangen wird. Selbſt in ungünſtigen wirthſchaftlichen
Zeiten, wo niemand an einen Streik denkt, ruht die
Arbeit nicht; im Gegentheil, gerade dann wird am
eifrigſten für den Kampf gerüſtet. Die Sozial
demokratie giebt das offen zu. Der letzte Bericht
ihrer Streikkommiſſion hat ſich darüber wie folgt
ausgelaſſen:

„Die Perioden der günſtigen Konjunktur ſind kurz, und es
bleibt während derſelben keine Zeit, mit Organiſationsarbeiten
zu beginnen. Die Organiſatio nen müſſen während der
ungünſtigen Periode ausgebaut und finanziell gekräftigt
werden, um ſofort in vollem Umfange in Aktion treten zu
können, wenn ſich die erſten Spuren wirthſchaftlichen Auf
ſchwunges zeigen.“

Nach dieſen Grundſätzen hat die Sozialdemokratie
ſtets gehandelt. Sie hat die Gewerkſchaften unter
ihre Botwäßigkeit gebracht und wird nicht müde in
ihren Beſtrebungen, die nichtorganiſierten Arbeiter
ebenfalls zuſammenzuſchweißen. Auch den Werth
des Geldes für die Durchführung von Streiks weiß
die Sozialdemokratie, ſo ſehr ſie ſonft das Kapital
bekämpft, wohl zu ſchätzen. Sie verſteht es meiſter-
haft, in dieſer oder jener Form Geld aus den

Weit mehr
als die Arbeiter im allgemeinen für den
Staat und die Gemeinden aufbringen,
zahlen ſie an die verſchiedenen ſozialde-
mokratiſchen, politiſchen und gewerk-
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So kommen Gelder zu-
ſammen, welche die Ausdauer der Streikenden
möglich machen. Dieſer Rührigkeit bat es die So-
zialdemokratie zu danken, daß ſich der Sieg häufiger
an ihre Fahnen geheftet hat als es ſonſt der Fall
geweſen wäre.

Und die Arbeitgeber? Nicht entfernt
können fie ſich in dieſer Hinſicht mit den Sozial
demokraten meſſen. Jhre Organiſation läßt nicht
blos viel, ſondern beinahe alles zu wünſchen
übrig. Nur wenige Berufszweige haben ſich für
den Streikfall zuſammengethan, und doch hat man
an dem für die Arbeitgeber wenig erfreulichen
Bierboykott in Berlin deutlich genug geſehen, wie
gefährlich der Mangel einer ſolchen Or-
ganiſation werden kann, während ander-
ſeits die Arbeitgeberſchaft in Cottbus lediglich
infolge ihrer Organiſation die Macht der
Streikenden brach. Hier hatten ſich ſchon vor
Jahren die Fabrikanten zuſammengethan und ſich
verpflichtet, beim Ausbruch eines Ausſtandes in
einer einzelnen Fabrik ſofort ſämmtliche anderen
Fabriken zu ſchließen. Dieſer rechtzeitige
Zuſammenſchluß brachte ihnen den Sieg.
Wennder Kampf erſt eingetreten iſt, iſt es zu ſolchen Or-
ganiſationen zu ſpät. Die Zeiten der Ruhe ſind
dazu da, wie die Sozialdemokratie richtig erkannt hat.
Dasſelbe gilt auch von dem Sammeln von Fonds, um
vie von einem Streik betroffenen Arbeitgeber zu
unterſtützen; denn bei den Streiks entſcheidet in
erſter Linie, wenn nicht ausſchließlich, die Menge
der den einzelnen Parteien zur Verfügung ſtehenden
Mittel.

Wenn der von der Sozialdemokratie den Arbeit-
gebern aufgedrungene Kampf zu einem für die
Arbeitgeber günſtigen Ende führen ſoll, ſo iſt dieſen
zu rathen, in ähnlicher Weiſe vorzugehen, wie ihre
Gegner es thun.

Wie es in der Welt ſteht.
Die Reichstagsabgeordneten packen ihre Koffer für

die Reiſe nach Berlin, wo nunmehr die im
Frühjahr abgebrochenen Parlaments Ver-
handlungen wieder aufgenommen werden. Es
wird bald genug lebhaftere Debatten geben, vor
Allem ſollen die Duell fragen und der Brüſe-
witz-Fall aus Karlsruhe zur ſchnellen Erörterung ge-
bracht werden, bezügliche Anträge ſind im Reichstage
bereits eingebracht, und der Reichskanzler Für ſt
Hohenlohe, wie der neue Kriegsminiſter von
Goßler dürften bei dieſer Gelegenheit zu be-
ſtimmten Verſicherungen das Wort ergreifen. Jm
preußiſchen Landtag e, der ſeine Arbeiten zehn
Tage ſpäter, als der Reichstag veginnt, wird es
ſich vor allen Dingen um Finanzfragen
handeln die großen Ueberſchüſſe, mit welchen der
preußiſche Finanzminiſter diesmal rechnen muß, ſo
wie die Erſparniſſe aus der Zinſegherabſetzung für
die Staatspapiere geben ja Gelegenheit, viele Be
dürfniſſe zu befriedigen, auf welche des bisher
herrſchenden Geldmangels wegen nicht geachtet werden

konnte. Herr Miquel iſt freilich ein Mann, der
lieber nimmt, als giebt, aber er wird doch ſchon
mit ſich rechnen laſſen. Eine Reihe von Erſatz
wahlen zum Reichstage hat ſoeben ſtattgefunden
zu wünſchen wäre eine noch größere Geſchloſſenheit,
als ſie bisher beobachtet iſt, von Seiten der bür-

I gerlichen Parteien gegenüber der Sozial-
demokratie. Jm Uebrigen liegt wenig von
Belang vor, die bekannten Enthüllungs-Erörterungen
dauern zwar fort, vermögen aber etwas Neues
beim beſten Willen nicht mehr zu erbringen.

Auch aus dem Auslande liegt nur wenig vor,
was uns zu intereſſiren vermöchte. Jan Wien macht
der Ausfall der nieder öſterreichiſchen Land-
tagswah!en viel von ſich zu reden, weil in
demſelben die Liberalen von den Antiſemiten eine
ſchwere Niederlage erlitten haben, auch in den
Wiener Landtagswahlkreiſen behielten die Anhänger
Dr. Lügers die Oberhand. Jn Rom ſieht man
fortgeſetzt mit bangen Sorgen nach Abeſſynien,
die Franzoſen treiben wieder mal Klatſch, ihre
liebſte Beſchäftigung.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unfer Kaiſer iſt Sonntag
früh von ſeinem Jagdausflug im beſten Wohlſſein
nach Potsdam zurückgekehrt.

Die Kaiſerin richtete an den Berliner
Magiſtrat ein Dankſchreiben aus Anlaß
der Glückwünſche zu ihrem Geburtstage. Jn dem
ſelben ſpricht die Kaiſerin die Hoffnung aus, daß
Magiſtrat, Bürger, Frauen und Jungfrauen Berlins
auch fernerhin ihre Wünſche und Beſtrebungen
unterſtützen und zu Opfern ſtets bereit ſein werden,
namentlich da, wo es gilt, dem Volke die Religion
zu erhalten und das Chriſtenthum durch Nächſten
liebe, Duldung und Verſöhnung zu bethätigen.
Auch der Magiſtrat und die Stadtverordneten von
Potsdam erhielten ein Dankſchreiben, welches
ſchließt: Mögen Magiſtrat und Stadtverordnete
ſtets ein Vorbild in ihrer Förderung ükirchlicher
Thätigkeit und chriſtlicher Liebesarbeit bleiben.

Aus Anlaß des Ablebens des Herzogs
Wilhelm hat der König von Württemberg vom
Kaſſer ein Beileidstelegramm erhalten, in
welchem derſelbe verſichert, das Andenken an den
tapferen Soldaten hoch in Ehren zu halten, welcher
mit ſeinem Vater in treuer Waffenbrüderſchaft
bei Oeverſee im feindlichen Feuer geſtanden habe.
Auch der Kaiſer von Oeſterreich ſandte eine Bei
leidsdepeſche.

Bezüglich der Hamburger Enthüllun-
gen, die nun nach 14tägiger lebhafter Erörterung
glücklicherweiſe als der Geſchichte angehörig zu be
trachten ſind, ſeien zwei kurze Mittheilungen erwähnt.
Die Preſſe des Fürſten Bismarck theilt mit, daß
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem gegen
wärtigen Reichskanzler, Fürſten Hohenlohe das
herziichſte Einvernehmen beſtehe. Die
vornehme und ritterliche Geſinnung des Fürſten
Hohenlohe, die er gerade in Bezug auf den Fürſten
Bismarck ſeit ſeinem Amtsantritt vei jeder Gelegen
heit offen vor aller Welt bekundet hat, wäre für
jeden Angriff unerreichbar. Es ſei vielmehr der
große Vorzug des gegenwärtigen Reichskanzlers, daß
er, ſoviel es in ſeinen Kräften ſteht, gut zu machen
ſuche, was ſich überhaupt noch gut maten laſſe,
wofür ihm die dankbare Anerkennung aller national
geſinnten Deutſchen dauernd geſichert bleibe. Eine
andere Mittheilung in der Angelegenheit iſt dem
Londoner „Standard“, dem engliſchen Re
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gierungsblatte, zugegangen. Danach habe Kaiſer
Nikolaus von Rußland den Befehl gegeben, daß
ihm ſämmtliche Aktenſtücke über das geheime
ruſſiſch- deutſche Abkommen, die ſich im
Archiv befinden, vorgelegt werben, mitſammt den
darauf bezüglichen Papieren, welche die Familie des
Grafen Schuwalow etwa beſitze.

Die Nachricht, Diſtrikskommiſſar v, Carnap
ſei bereits vom Amte ſuspendirt, veſtätigt ſich
n ich t.

Die bundesrathlichen Beſtimmungen über den
Gewerbebetrieb in den Bäcker eien haben
im Großen und Ganzen recht wenig Aner
kennung gefunden. Auch im Schooße der einzelnen
Bundesregierungen giebt man ſich über dieſer Be
urtheilung der neuen Verordnung keiner Täuſchung
mehr hin, So hat ſich jetzt auch die ſächſiſche
Regierung dahin geäußert, daß ſte, wenn es noth
wendig ſein ſollte, im Bundesrathe für eine Re-
viſion der Bäckereiverordnung einzutreten ent-
ſchloſſen ſei. Seit kurzem läßt ſie im Lande Er
mittelungen über die Wirkung der Beſtim-
mungen anſtellen. Soweit das Urtheil der Böcker
dabei in Frage kam, haben dieſelben faſt überall,
wo men ihre Erfahrungen einforderte, ſich gegen
die bundesräthlichen Beſtimmungen erklärt. Ueber
zweckmäßige Einrichtungen in ihren Bäckereien dürften
die Bäckermeiſter aber doch die berufenſten Richter
ſein. Auch nach dem Reſultat der Erhebungen
einiger anderer Bundesſtaaten kann es kaum noch
als zweifelhaft gelten, daß die neuerliche Bäckerei-
verordnung eine gründliche Aendernng im
Sinne der davon Bedrängten erfahren wird.

Bei der Stichwahl zum Reichstage im
Wahlkreiſe Weſthavel land -Brandenburg

at der ſozialdemokratiſche Kanditat
ganz geringer Majorität den Sieg über den
Konſervativen v. Loebell errungen. Das be-
trübende Reſultat iſt offenbar der Läſſigkeit der
liberalen Wähler zuzuſchreiben, zum Theil ſogar
der nicht zu rechtfertigenden Stimmenabgabe
dieſer für den Sozialdemokraten. 2ögen
ſich die Parteien befehden, ſoviel ſie wollen, wenn

Péöns mit

es gilt, einen offenkundigen Umſtürzler der be-
ſtehenden Staatsordnung zu bekämpfen, dann
ſollten doch die bürgerlichen Parteien geſchloſſen
vorgehen und alle kleinlichen Parteirückſichten bei
Seite ſetzen. Leider iſt dem nicht ſo. Das Wahl-
reſultat in Brandenburg-Weſthavelland hat aufs
Neue bewieſen, daß der radikale Liberalismus
kteber mit ber Sozialdemokratie ge
meinſchaftliche Sache macht, als daß er
das Wohl des Vaterlandes auch dann für
ſeine Entſcheidung maßgebend ſein läßt, wenn es
gilt, einen gegneriſchen Kandidaten, in dieſem Fall
den Herrn von Loebell, zum Siege zu verhelfen.
Daß der ſortſchrittliche Liberalismus durch dieſe
Unterſtützung der Sozialdemokratie ſeinen
eigenen Beſtand fortgeſetzt decimirt,
ſcheint ſeinen Anhängern nicht zum Bewußtſein zu
kommen.

Die Verhandlungen über die Handelsbe-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und
Tunis werden in Berlin geführt und zwar
zwiſchen dem Frhrn. v. Mar ſchall einerſeits und
dem franzöſiſchen Botſchafter Marquis de
Noagilles andrerſeits. Die Verhandlungen ſind
bereits dem Abſchluſſe nahe, ſo daß die Schlichtung der
Streitfroge jeden Tag erfolgen kann. Deutſchland
exportirt übrigens hauptſächlich nur die billigen
Pforzheimer Schmuckſachen nach Tunis.

B. Römiſche Toleran z. Auf Katholiken-
verſammlungen und bei ſonſtigen öffentlichen Ge
legenheiten, auch in der Preſſe und in den Parla
wenten, können die Vertreter der römiſchen Kirche
und der ultramontanen Partei gar nicht genug die
von ihnen geübte Duldſamkeit gegen Andersgläubige
rühmen. Und dabei verdammt die römiſche Kirche
die korfeſſionelle Toleranz und die Biſchöfe müſſen
in ihrem Amtseid dem Papſte ſchwören, „die Ketzer
nach Kräften zu verfolgen.“ Aber auch das that-
ſächliche Verhalten vieler Katholiken im täglichen
Leben zeigt oft nichts von jener vielgerühmten To-
leranz. Um ſich davon zu überzeugen, braucht man
gar nicht in die Länder zu gehen, wo die römiſche
Kirche die Herrſchaft hat und wo ſie ungehindert

proteſtantiſchen Gegenden zu handeln im Stande
iſt, bietet die katholiſche Gemeinde in dem vor
maligen erzbiſchöflichen Kirchendorfe Melchendorf
bei Exfurt. Hier iſt auf Koſten des Guſtav Adolf-
Vereins mit Hülfe der Königlichen Regierung am
16. Mai d. J. eine evangeliſche Schule eingerichtet
worden, welche jetzt von 26 Schülern beſucht wird.
Am Tage der Eröffnung der Schule ward in dem
Gafthofe des proteſtantiſchen Einwohners Steinbrück
daſelbſt eine Nachfeier von den Evangeliſchen Melchen
dorfs veranſaltet. Darüber iſt nun die Mehrzahl
ver dortigen Katholiken ſo erbittert, daß ſie ſeit
jenem Tage den Gaſthof völlig meiden und dem
Wirthe keinen Verdienſt mehr gönnen. Auch haben
mehrere Vereine, welche bis dahin dort tagten und
mit dem friedfertigen, humanen Wirth im beften
Einvernehmen lebten, ſich ein anderes Lolal gewägdlt.
Es bleibt dabei anzuerkennen, daß der katholiſche
Ortsſchulze und einige wenige katholiſche Einwohner
eine ehrenwerthe Ausnohme machen und das Ver-
fahren der anderen als ein unchriſtliches mißbilligen.

(Kirchl. Korreſp.)
FIJtalien. Der militäriſche Unterhändler
Jtaltens bei dem Negus Menelik hat bezüglich
der Befreiung ver gefangen gehaltenen 1300 italteni-
ſchen Solbaten, ſowie bezüglich der Erhaltung des
Friedens günſtige Nachrichten nach Rom
geſandt.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung ent
ſandte auf Wunſch des Fürſten Herdinand einen
Marineoffizier nach Sofig zur Einrichtung
und Führung ver bulgariſchen Kriegsflotille. Jm
Süden Algeriens wurden 2 ſronzöſiſche Off i
ziere von Wüſtenräubern um gebracht. Arton
iſt vom Pariſer Gerichtshof einſtweilen in der Dy
namitaffaire zu acht Jahren Zwangs arbeit
verurtheilt worden. Jn erſter Jnſtanz war nur auf
ſechs Jahre erkannt worden.

England. Einige engliſche Blätter hatten die
Mittheilung verbreitet, England ſei entſchloſſen, die
Verwaltung der türkiſchen Jnſel Cypern, die
es ſeit dem Jahre 1878 innegehabt, aufzugeben,
um jeden Verdacht im Keime zu erſticken, als ver-
ſuchte es in der vrientaliſchen Frage Sonder-
intereſſen. Dieſe Nachricht iſt natürlich von
Anfang bis zu Ende erfunden. England giebt die
einträgliche Verwaltung der Jnſel nicht gutwillig
aus den Händen, ſondern hegt, wie man weiß, den
Herzenswunſch, auch noch Kreta in ein ähnliches
Verhältniß zu ſich zu bringen, wie es ihm gegen-
über Cyperns geglückt iſt. Nur in dem Fall, daß
Verwickelungen mit Rußland entſtehen könnten und
dadurch höhere Jntereſſen Englands in Gefahr ge-
riethen, wurde dieſes ſich zur Aufgabe ſeiner mit
der Türkei bezüglich Cyperns geſchloſſenen Convention
bereit erklärten.

Türkei. Der bedrohliche Charakter der Lage in
Konſtantinopel iſt auch heute noch um nichts ver
ändert äußerlich herrſcht Ruhe, untrügliche Symp-
tome deuten jedoch auf die Nähe eines furchtbaren
Sturmes. Da iſt zunächſt der Wechſel im
Polizeipräſidium, bezüglich deſſen jeder Zweifel
darüber behoben iſt, daß verſelbe lediglich im
Jntereſſe der Verſchärfung der gegen
die Armenier zu ergreifenden Maßregeln
erfolgt iſt. Als ein beunruhigendes Symptom
iſt weiter die Fortſetzung der nationalen Sub-
ſeription für Zwecke des Heeres anzuſehen,
die trotz des Einſpruches der Mächte ganz unver
hüllt betrieben wird. Es handelt ſich bei dieſer
Subſeription nicht etwa blos um eine Reorgani-
ſirung des ſtehenden Heeres, welches zehnmal beſſer
iſt, als es die miſerabelen türkiſchen Verhältniſſe er
warten laſſen ſollten, ſondern vielmehr um eine all
gemeine Bewaffnung des osmaniſchen
Volkes, die lediglich zu hem Zwecke ins Werkgeſetzt
wird, gelegentiich eines neuen armeniſchen Aufruhrs mit
dem Chriſtenvolke von Grund aus aufzuräumen.
Beſtärkt wird die Ueberzeugung, die Pforte führe
etwas beſonderes im Schilde, noch durch die beharr
liche Weigerung des Sultans, den europäiſchen
Mächten einen Einfluß auf die klägliche Finanzge-
bahrung des osmaniſchen Reiches einzuräumen, da
es ganz unerfindlich iſt, weshalb der Sultan die
ihm von dem europäiſchen Concert gereichte Hand
zur Aufbeſſerung der finanziellen Lage des Türken

nach ihren Grundſätzen verfahren kann. Ein be-
zeichnendes Beiſpiel, wie intolerant man ſelbſt in

reiches nicht ergreifen ſollte, wenn man nicht an

Anſchlages nicht weiter engagiren möchte. Als ve,
ſonders charakteriſtiſch für die Stimmun,
der Bevölkerung in Konfſtantinopel, a
folgende Thatſache angeführt: Alle Märkte
Stambul, Galata und Pera ſind von Seefiſch
überſüllt, die zu den niedrigſten Preiſen zum Ver
kauf ausliegen. Dennoch kauft ſie Niemand, weit
die Geiſtlichfeit ihren Gemeindemitgliedern einge
ſchärft hat, keine Fiſche zu eſſen, da dieſelben
fich in letzter Zeit von dem Fleiſche der
Menſchenleichen, die in Menge auf dem
Boden des Bosporus liegen, genähr
haben. Der türkiſche Großmeiſter ver Artillerie
hat mit einem Düſſeldorfer Hauſe eigen
Vertrag über eine größere Maſchinenlieferung
für die Militärwerkſtätten abgeſchloſſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Bezüglich der Bäckereiverordn ung des Bundesraths

wird die Regierung bereits in den erſten Reichstagsſitzungen
interpellirt werken. Vorausſichtüich wird der frei
konſervative Abgeordnete Frhr. v. Stum m in dieſer Angelegen
heit das Wort ergreifen.

Bezeichnend für die freiſinnige Taktik
ſind zwei Axkikel des ganz im Geiſte Eugen Richters
redigirten „Fränkiſchen Kuriers“, die beide
an demſelben Tage, am 30. Oktober, erſchienen ſind,
der eine em Morgen, der andere am Abend. Am
Morgen ſchrieb das freiſinnige Blatt üher den
Ausfall der Wahl in Brandenburg-
Weſthavelland:

„Brandenburg, 30. Oktober, Morgens. Von der Reichstags
erſatzwahl liegt das Geſammireſultat bis auf 3 Ortſchaften
vor. Darnach erhielten Péus Sozialdemokrat 7813, Viel
(freiſ. Volkepartei) 6182 und v. Loebell (konſ.) 4752. Die
vorſtehenden Zahlen eröffnen gute Ausſichten auf die Wieder
eroberung bes Brandenburger Reichstagsmandats für die frei
ſinnige Volkspartei. Jſt es den Konſervativen,
Agrariern, Antiſemiten und ihren nationgl-
liberalen Dundesgenoſſen Eruſt mit ihrer Be
kämpfung der Sozkaldemokratie, ſo müſſen ſie
in der Stichwahl für v*lell eintreten. Somit
rechtfertigt ſich die in der freiſinnigen Preſſe von Anſang an
aufgeſtellie Behauptung, daß nur die freiſinnige Voltspartei
der Sozialdemokratie im dortigen Wahlkreiſe Herr werden
könne.

Und am Nachmittage iſt in demſelben „Fränkiſcher
Kurter“ zu leſen:

„Rathenow, 30. Oktober, Mittags. Nach dem nunmehr
vorliegenden Seſemmtergebniß der Reichstags Erxſatzwahl im
Wahikreiſe Weſthavelland-Brandenburg erhielten Péus (Soe.)
7859, v. Loebell (konſ.) 6286, Blell (freiſ. Boltksp.) 4807
Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl zwiſchen Psus und
v. Loebell erforderlich. Rach den vorliegenden Zahlen iſt an
dem enblichen Siege der Sozialdemokraten kaum zu zweifeln

Unſere Geſrnnungsgenoſſen haben ſelbſt-
verſtändlich (h nicht die geringſte Veranlaſſung,
einem agrariſchen Landrath, der in allen
aktuellen Fragen unſere Anſchauungen be
tämpft, ihre Stimme zu geben.“

Dieſes vraſtiſche Beiſpiel beweiſt, daß der Frei-
ſinn das Bewußtſein der Solidarität gegen
über dem Umſturze nicht kennt. Der Aus-
fall der Wahl hat dies beſtätigt. Theoretiſch ſind
die Freiſinnigen, allen voran Eugen Richter, in
zahlreichen Broſchüren und in zahlloſen Reden gegen
die Sozialdemokratie zu Felde gezogen in prak-
tiſcher Bethätigung ihrer Grundſätze haben ſie
aber überall den Umſtürzlern brüderlich
die Hand gereicht und die Wege zur Ent-
wickelung geehnet,

Von Deutſch-Südweſtafrika.
Jn der Berliner Kolonialgeſellſchaft hielt Premier

lieutenant Dr. Hartmann einen Vortrag über
ſeine Reiſen in Deutſch-Südweſtafrika.
Derſelbe behandelte hauptſächlich zwei Punkte, die
für das Gebdeihen der Kolonie von entſcheidender
Bedeutung ſind; die Siedelungsfrage und
den Bahnbau.

Dr. Hartmann hält dafür, daß weniger auf
den Nachweis von Mitteln ſeitens der Siedler, als
vielmehr auf tüchtige Leute zu ſehen ſei, die
vurch die Siedelungs-Geſellſchaften herangeholt und
unterſtützt werden müſſen. Am beſten würden ſich
minderbemittelte, kinderreiche deutſche Landwirthe
eignen im Allgemeinen aber müſſe in größerem
Maßſtabe als bisher nach dieſer Richtung gewirkt
werden. Die Buren ſeien wegen ihrer Erfahrungen
ſchwer zu entbehren.

Die Nothwendigkeit eines Bahnbaues von Swa-
kopmund nach Windhoek mit einer Zweiglinie

nähme, daß er ſich zur Ausführung eines beſonderen nach den Minengebieten der SouthWeſtAfrica

m
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Internationale Ausſtellung für Amateur-
Photographie zu Berlin.

Die Himmelsphotographie hat trotz ihres
verhältnißmäßig kurzen Beſtehens bereits ſo viel
geleiſtet, daß man ſchwerlich Bedeutenderes in
nächſter Zeit erwarten darf, vorausgeſetzt, daß nicht
eine neue Erfindung das ganze bisherige photo-
grophiſche Verfahren umſtürzt. Von dieſen Erfolgen
eien hier nur einige auch dem Laten intereſſante
NRotizen gegeben. Jm Vordergrunde des Inter ſſes
teht die internationale Vereinigung zur Herſtellung
einer photographiſchen Himmelskarte, zu Der
die Anregung von Pariſer Aſtronomen aus
gegangen iſt. 16 Sternwarten betheiligen ſich
an dieſem Rieſenwerke, deſſen Abſchluß ſchwerlich
vor 20 Jahren zu erwarten iſt. Man veabſichtigt,
den ganzen geſtirnten Himmel bis zu den Sternen
der 13. Größe herab zu mappiren, etwa 30
Millionen Sterne umfaſſend, und ferner durch genaue
Ausmeſſung einen Präziſionskatalog der Sterne bis
zur 11. Größe, etwa 3 Millionen, herzuſtellen. Das,
was man vor zwanzig Jahren als ſchönen, aber
hoffnungsloſen Traum bezeichnete, iſt heute in voller
Aueführung begriffen aber 40 000 Aufnahmen ſind
erforderlich, von denen 20000 gemeſſen werden
müſſen. Eine andere Arbeit dieſer Art liegt bereits
fertig vor. Gill hat am Kap ver guten Hoffnung
den ſüdlichen Himmel bis zu din Sternen der
9 ten Größenklaſſe aufgenommen und Kaptehyn
in Gröningen hat ſie ousemeſſen ſo hat das Zu
ſammenwirken beider eine Arbeit zuſtande gebracht,
die ein Gegenſtück zu der berühmten Bonner Durch-
muſterung des nördlichen Himmels iſt.

Für den Laſſen am intereſſanteſten dürften die
Auſnahmen der Nebeiflecke ſein. Jmmer deutlicher
wird der Zuſammenhang zwiſchen ihnen und den
Sternen erkennbar denn die Photographie hat eine
ganze Reihe von Sternen aufgeſunden, von denen
ſeine Nebelſtreifen ausgehen, welche ſich in weiterem
Abſtande zu richtigen Nevelflecken verbreitern. Die
Streitfrage, ob die hellſten Stellen der Milchſtraße
Zuſammenhäufungen von Sternen oder noch wirk
licher Nebel ſet, hat die Photographie im
letzteren Sinne entſchieden. Sind die an ſich ſehr
ſchönen Mondaufnahmen nicht vollkommener als
die bereits Anfang der ſechziger Jahre erzielten
Reſultate, ſo feiert die Spektealphotographie
ihre höchſten Trumphe. Bekanntlich hat nicht
nur die Sonne ihr Spektrum, den Regenbogen,
ſondern jeder verbrennende Körper, alſo auch die
Fixſterne. Nachdem nun durch die Erfindung der
Trockenplatten eine beliebig lange Belichtung ermög-
licht iſt (die der Collodiumplatte war auf höchſtens
15 Minuten beſchrankt), wird die direkte Beodachtung
durch das menſchliche Auge von den Apparaten bei
weitem übertroffen: nicht nur, daß Sterne gefunden
wurden, welche das menſchliche Auge nicht mehr
ſieht, es wurden auch an Verſchiebungen der Spek-
trallinien Doppelſterne erkannt, die bei einer Um-
lauſszeit von wenigen Tagen einen ſo geringen Ab-
ſtand haben, daß ſie ſelbſt mit hundertmal mäch-
tigeren Fernrohren nicht erkannt werden können.

Auch die Meteorologie hat der Photographie
weſentliche Dienſte geleiſtet. Vor kurzem iſt ein
größerer Wolkenatlas erſchienen. Er verdankt ſeine
Entſtehung einer Anregung der internationalen
Meteorologen Konferenz 1891 in München. Für
die zarten Cirruswolken, in denen man keine Schatten
bemerkt, iſt die Darſtellung Weiß. in Blau gewählt,
wie man ſie vermöge des Eiſendlaudruckpapiers er-
zielt. Der neue Atlas enthält auf 14 Tafeln nicht
weniger als 28 verſchiedene Wolkenarten. Außerdem
aber ſind auf der Ausſtellung noch andere Wolken-
aufnahmen zu ſehen, welche entweder ber maleriſchen
Wirlnng wegen oder zu Meeſſungszwecken der
Wolkenhöhe gemacht wurden, ebenſo die zweier
leuchtender Nachzwoiken, deren Höhe photogramme-
triſch gemeſſen, 82 Kilometer beträgt.

Welche Unterſtützung die Medizin durch die
Photographie erfährt, wird ebenfalls durch eine
reichhaltige Kollektion veranſchaulicht. Hier ſindet
man Abbildungen von mikroſkopiſchen Präparaten,
Hautkrankheiten aller Art, Mißrildungen u. dergl.;
Röntgendilder und Mikrophotogramme legen ein

Inſerate im Betrage

ehrenvolles Zeugniß ab von dem Fleiße, den man
jetzt auf dieſen Zweig der Photographie verwendet.

Außerordentlich belehrend iſt die Darſtellung der
photomechauiſchen Verfahren, und zwar
ſowohl Flachbruck (Photolitho graphie, Photozinko-
graphie, Lichtöruck, Glasdruck) wie Hochdruck (Photo-
typie, Chemigraphie, Autotypie), Tiefdruck (Kohlen-
druck, Heliogravüre, Photogravüre) und Farbendruck,
ſpeziell Dreifarbendruck,

Provinz und Umgegend.
F Zeitz, 7. November. Der Kaufmann Flatter,

Jnhaberx ver Eiſſeltſchen Flanellfabrik, erſchoß ſich
geſtern Abend. Ein körperliches Leiden ſoll die Ur-
jache des traurigen Schrittes geweſen ſein. Jm
hieſigen Krankenhauſe ſtarb vor einigen Tagen der
18 Jahre alte Arbeiter Harniſch an den Folgen eines
Schuſſes, den einer ſeiner Kameraden durch Unvor-
ſichtigkeit aus einer alten Schußwaffe auf ihn abge
geven und ihm dabet einen Arm zerſchmettert
hatte.

F. Viel des Sehenswerthen wird die im nächſten
Jahre in Leipzig ſtattfindende Sächſiſch- Thü-
ringiſche Jnbuſtrie- und Gewerbe Au
ſtellungen ihren Beſuchern bieten. Da wird
vor allem ein großartiges Bilh deutſchen Gewerbe
fleißes zur Schau geſtellt ſein, das den Fachleuten
eine Fülle von Anregung und den Laien reichen
Stoff zur Belehrung und Entwickelung ihrer Kennt-
niſſe bieren wird. Neden dieſem Hauptzwecke der
Ausſtellung ſoll aber auch die heitere Seite des Ver
gnügens und der Unterhaltung zu ihrem Rechte
kommen, und ihr iſt eine Anzahl von Beluſtigungen
und feſtlichen Veranſtaltungen gewiomet, Zunächſt
iſt das 400 jährige Jubiläum der Leipziger Meſſe
zu erwähnen, daß Anlaß geben wird zu ſo manchen
Feſttag. Der Schauplatz daſür wird die Rachvil-
dung des Leipziger Meßviertels, Auerbachs Hof und
Raſchmarkt, ſein, zwiſchen deſſen anheimelnden, alters-
grauen Häuſern gewiß ein fröhliches, ledhaftes
Treiben herrſchen wiro. Auch in dem retzenden
Thüringer Dörſchen werden dereinſt der Lebensluſt
Wogen hochgehen. Der Lebensfreude ſoll auch das
ſtattliche Theater dienen, in dem die leichtgeſchürzte
Muſe herrſchen ſoll. Eruſtere Gemüther werden
ſt an den anmuthigen Kindern der Flora freuen,
deren Pflege man ganz beſondere Sorgfalt ange-
deihen läßt, oder an herrlichen Schöpfungen der
bildenden Künſte, welche bie weiten
Kunſthalle füllen werben.

haltung und große und kleine Reſtaurants für leib-
liche Erholung und Erquickung ſorgen. Allen

ſtellung gerecht werden und ſie hofft damit den
Erwartungen der Beſucher zu entſprechen, die ſich
wohl in großer Zahl einſtellen werden. Jnsbefondere
rechnet man auf einen ſtarken Beſuch des Auslandes,
der mit Rückſicht auf die Meſſe nicht ohne Einfluß
auf die erwünſchte Vermehrung der Abſatzgebiete

unſerer Jnduſtrie bleiben würde.
F Freiberg, 7. November. Jn dem zur Amts

hauptmaunnſchafr Freiberg gehörigen erzgebirgiſchen
„Hinterlande“ ſind vom 31. Oktober bis 3. November
täglich Erderſchütterungen verſpürt worden.

f. Lommatzſch, 7. November, Durch Schaden-
feuer wurde in Wölkiſch das Scheunengrundſtück
der Frau Diettrich, enthaltend viele unverſicherte
Erntevorräthe, gänzlich zerſtört. Der Brandſtiftung
verdächtig iſt der Ehemann der Beſitzerin, welcher
die That in einem Anfalle geiſtiger Störung, be-
gangen. D. ſoll ſchon vor ca. 4 Jahren die Scheune
angebrannt haben derſelbe war ſchon einmal in
einer Heilanſtalt untergebracht.

f. Roßwein, 7. Rovember. Beim Umbau des
Mühlenzeuges fand der Mühlenbeſitzers Müller in
Greiſendorf ca. Meter tief in der Erde einge
graben 17 Stück alte ſehr gut erhaltene Silber-
münzen aus ven Jahren 1620 bis 1700, welche in
der Größe unſerer Zweimarkſtüne dis zu derjenigen
dar ſilbernen Fünfmarkſtücke ſind.

f. Bautzen, 7. November. Der Gatten-
mord vildet noch immer das Tagesgeſpräch hier.

ie ermordete Frau Hoche wird als brave und
arbeitſame Frau geſchildert. Sie war in der Tuch-

Räume der
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wird für reiche Abwechslung und gediegene Unter
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jabrik als Arbeiterin beſchäftigt und ernährte ſich
und ihre Familie von ihrem Wochenlohne. Jm
April 1888 verheirathete ſie ſich zum zweiten Male
mit dem Maurer Hoche. Dieſe Ehe wird durchweg
als eine unfriedliche bezeichnet. Hoche war ſehr der
Trunkſucht zugeneigt, hat ſchon mehrere Vorſtrafen,
darunter eine mehrjährige Freiheitsſtrafe hinter ſich
und war vollſtändig arbeitsſchen. Seit ca. 6
Monaten arbeitete er nicht mehr. Am Tage des
Wiordes verlangte Hoche ſchon am Morgen von
ſeiner Ehefrau Geld, um ausgehen zu können, was
ſie ihm jedoch verweigerte. Als Frau Hoche am
Abend von der Arbeit heimkehrte, war ihr Ehemann
nicht in der Wohnung. Er kam erſt gegen 8 Uhr
nach Hauſe, wo er, nachdem ihm abermals Geld
verwetgert wurde, die bereits mitgetheilte unſelige
That ausführte. Hoche war, da nach der That
reges Leben ſich im Hauſe entwickelte, durch ein
Fenſter ſeiner im Parterre gelegenen Wohnung in
den Garten geſprungen und entkommen. Der Hund
ſeines Bruders hielt ſich mehr in der Hocheſchen
Familie, als bei ſeinem Herrn auf. Als nun die
Schutz und Wachmannſchaft in das Haus eindrang,
kam auch der Hund wieder zum Vorſchein, und da
man den Mörder nirgends auffinden konnte, faßte
man den Entſchlnß, den Hund an eine lange Leine
zu binden und laufen zu laſſen. Jn der That nahm
der Hund ſeinen Weg die äußere Luuenſtraße ent
lang nach dem Gaſthofe „zu den Linden“ und der
Bleichenſtraße zu, auf welcher ſich das Reſtaurant
„zur Güldenen Aue“ befindet, in welchem der Mörder
bekanntlich auch verhaftet wurde. An dem Spree-
fluſſe angelangt, blieb der Hund öfters am Ufer
ſchnuppernd ſtehen, bis er die weitergehende Spur
fand. Man nimmt an, daß Hoche die Abſicht ge
habt habe, ſich nach der That in dem Spreefluſſe
zu ertränken.

Eine verheerende Feuersbrunſt wüthete
am Freitag Abend in Duderſtadt auf dem Eichs-
felde. Es ſind 16 Hintergebäude niedergebrannt
und viele Wohnhäuſer beſchädigt. Der Schaden
iſt groß.

Stast und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir möndlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 9. November 1896.
Vom Wetter des November ſſchließt

man in einigen Gegenden auf das des künftigen
März: „Wie der November, ſo der März,“ in an
dern hingegen auf das Wetter des Mai. Jm all-
gemeinen fürchtet man im November den Eintritt
vorzeitiger Kälte, weil man annimmt, daß dann in
den eigentlichen Wintermonaten wahrſcheinlich warmes
Wetter herrſchen wird. „Ein heller, kalter und
trockener November giebt Regen und milde Luft
im Januar.“ Dahingegen ift Schnee erwünſcht:
„Novemberſchnee thut der Saat nicht weh“ ſagt
man in Schleſien und läßt ſich auch den Regen
grfallen: „Jm November viel Naß, auf den
Wieſen viel Gras. Jm November Wäſſerung, iſt
der Wieſen Beſſerung“; nur darf der Regen nicht
mit Froſt abwechſeln und ſich keine Eisdecke vilden,
denn: „Wenn der November regnet und froſtet,
dies der Saat das Leben koſtet Novemberdonner
verſpricht guten Sommer wen jedoch das Gewitter
bei Vollmod eintritt, ſo ſoll das Getreide zwar
im Gebirge gut, in der Ebene jedoch ſehr ſchlecht
gerathen. Wir brauchen wohl nicht erſt zu ſagen,
daß dieſer letztere Satz in das weite Gebiet des
meteorologiſchen Aberglaubens gehört, Allgemein
nimmt man an: „Wenn im November die Wajſer
ſteigen, ſo werden ſie ſich im ganzen Winter zeigen;“
„Fallt im November das Laub ſehr früh zu
Erden, ſoll ein feiner Sommer werden.“ Dahingegen:
„Sitzt im November noch feſt das Laub, kommt ein
harter Winter, das glaud',“ „Baumblüthen im
Spätherbſt deuten auf gutes Jahr“ verſichert man,
doch dürfte dieſe Behauptung nicht ohne Wider
ſpruch bleiben. „Hat im November die Buche noch
ihren Saft, ſo wird der Regen ſtärker als der
Sonne Kraft“ behauptet man in Weſtpreußen. Da-
gegen „Jſt im November die Buche ſtarr und feſt,
ſich große Kälte erwarten läßt.“

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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O Die Reichsbank hat eine weitere Aus-
prägung von Zwanzigpfennig- Nickel-
münzen beantragt, weil innerhalb der Kreiſe von
Handel und Jnduſtrie Klagen über Mangel an
dieſer Münzſorte oder Wünſche nach einer Ver
mehrung ihrer Umlaufsmenge laut geworden ſeien.
Auf Veranlaſſung des Reichsſchatzamtes haben in
dieſer Beziehung Erhebungen ſtattgefunden, die nur
zum Theil die Angaben der Reichsbankverwaltung
beſtätigt zu haben ſcheinen. Vielfach wurde be-
ſtritten, daß ein Bedürfniß nach einer Vermehrung
der Umlaufsmenge der 20-Pfennig Nickelmünze
fühlbar geworden ſei, da an deren Stelle ſehr gut
10-Pfennigſtücke verwendet werden könnten. Da-
gegen iſt allgemein anerkannt worden, daß vor der
20-Pfennig-Silbermünze der entſprechenden Nickel-
münze der Vorzug gegeben werde, obgleich gegen
letztere geltend gemacht werde, daß ſie zu leicht mit
dem Einmarkſtück verwechſelt werden könne.

Mehrfach vorgekommene Fälle von Selbſt
entzün dungen ſelbſt kleinerer Haufen Preß-
kohlen laſſen es wiederum geboten erſcheinen, daß
die Preßkohlenſtapel auf je zwei Meter Länge
Ventilationskanäle in ihrer ganzen Tiefe
und Höhe erhalten. Dieſe Kanäle laſſen ſich leicht
dadurch herſtellen, daß zwei Preßkohlen mit 6 em.
Zwiſchenraum als Läufer und über dieſelben gleich
falls zwei Kohlen mit demſelben Zwiſchenraum als
Binder und in der gleichen Weiſe durch den ganzen
Stapelflach gelegt werden, und zwar dergeſtolt, daß
dadurch nicht nur ein ſenkrechter Luft-
kanal, ſondern auch zwei ſich kreuzende
horizontale Kanäle gebildet werden. Die
durch letztere ſtattfindende Luftſtrömung erſcheint ge
eignet, Selbſtendzündungen der Preßkohlen zu
hindern.

y. Ein Ziegeldeckerlehrling von hier
ſtürzte am Sonnabend auf einem in der Nähe
liegenden Dorfe mit der Leiter um und erlitt
dabei eine arge Verletzung des Kopfes.

y. Bezüglich des in voriger Nummer mitge-
theilten Unfalles des Arbeiters Liebram ktheilt
uns der Beſitzer des Bürgergartens mit, daß der
Betreffende ſchon ſeit ungefähr 3 Jahren nicht mehr
bei ihm arbeite und berichtigen wir unſere diesbezügl,
Notiz dahin, daß der Unfall auf einem Neubau in
der Wilheimſtraße paſſirte.

Der Roman „Aus dem Leben für das
Leben“ muß heute ausfallen und erſcheint die
nächſte Fortſetzung deſſelben in der Mittwochs-
nummer.

Wengelsdorf, 6. Nov, Heute wurden
unſere Schulen geſchloſſen, da ſchon ſeit Wochen die
Diphtheritis graſſirt, der ſchon verſchiedene
Kinder zum Opfer gefallen ſind. Die Krankheit
ergreift nicht nur Kinder unter 14 Jahren, ſondern
auch ältere Perſonen. Die Zuckerrübenernte
iſt bei guter Witterung in vollem Gange, dieſelbe
iſt ſehr zufriedenſtellend.

Aus dem Kreiſe, 5. November. Der
Stand der Saaten zeigte trotz der ungänſtigen
Witterung zur Einbringung der Ausſaat allent-
halben ein recht zufriedenſtellendes Ausſehen. Die
Ausſaat iſt bei der reichlich vorhandenen Feuchtig-
keit im Erdboden gleichmäßig auſgegangen; beſonders
gewähren die frühen Ausſaaten einen überaus
günſtigen Eindruck. Verheerungen durch Würmer
oder Mäuſe ſind in dieſem Jahre nicht zu beklagen.
Kraut giebt es heuer eine ſolche Fülle, wie es
ſeit Jahren nicht der Fall war, Das Schock beſtes
Kraut wird jetzt von den Händlern durchſchnittlich
mit 2 Mark bezahlt, während ſich z. B, im vorigen
Jahre der Preis doppelt ſo hoch und darüber
ſtellte. Die Sellerie iſt ebenfalls infolge
der Näſſe gut gediehen. Die Kleefelder liefern
noch immer Grünfutter, ſelbſt der Stoppelklee
hat in dieſem Jahre wiederholt geſchnitten werden
können und verſpricht auch infolge ſeiner aus
giebigen und kräftigen Beſtockung fürs kommende
Jahr gute Erträge. Geradezu großartig haben ſich
die Raps ſagten entwickelt, ſie zeigen allerorts
eine ſolche Kraft und Fülle, daß man, wenn nicht
ganz außerordentlich ungünſtige Witterungsverhält-
niſſe im Winter beſonderen Schaden anrichten, mit
den beſten Hoffnungen dem kommenden Frühjahre
entgegenſehen darf.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Wanderung über den Globus) hatte

der 21jährige Münchener Siudent Heinrich Stupp am
31. Juli 1895 angetreten jetzt iſt er nach der „M. All,.
Ztg.“ wohlbehalten in London angekommen. Er will quer
durch Afien nach Amerika gewandert ſein. Ja Kleinaſien
haben die armeniſchen Wirren ſeinem Wandertrieb einige
Hinderniſſe bereitet. Jn Trapezunt wurde er gegen ſeinen
Willen acht Tage lang aufgehalten er hat hunderte von
Armeniern dort niedermetzeln ſehen. Ju der tranufſkaſpiſchen
und in der perſiſchen Wüſte mußte er ſich vier Tage lang ohne
Waſſer behelfen, und in Indien will er genöthigt geweſen ſein,
auf Bäume zu klimmen, um fich vor den Tigern zu ſchützen
Schuhmacher dürfte es intereſſiren, daß S. auf ſeinem Welten-
marſch zwölf paar Stiefel verbraucht hat. Endlich ſei erwähnt,
daß dieſer Nach'omme des edlen Münchhauſen ſeine Wanderung
natürlich in einem dickleibigen Bande zum Nutzen der Mit
und Nachwelt niederlegen will.

(Von den Haberer Wie aus Rünchen mit
getheilt wird, beträgt die Zahl der Haberer, die ſich voch in
Unterſuchung befinden, etwa 120. Darunter befinden ſich
mehrere, die auch in dem jüngſt zur Vereandlung gekommenen
Prozeß abgeurtheilt wurden. Jnu dieſem Jahre kommt es jedoch
zu keiner gerichtlichen Verhandlung mehr. Angeblich ſollen die
Beſchuldigten in vier Parthien vor Gericht geſtellt werden.

(Ein wichtiges Amt.) Jn der Antwort eines
Arbeitgebers in Aachen an die Alters- und Jnuvaliditats-
Verſicherungsanſtalt heißt es u. A. „Was die fehleuden
Marken andetrifft, ſo haben wir nach eingehender Unterſuchung
gefunden, daß der Jrrihum durch den Wechſel des Alters und
Jnoalidiräts-Berſicherungsmarken-Einkleberlehrling hervorgerufen
worden ift wir geſtatten nus daher, Jhnen die fehlenden warken
einliegend zu überreichen.“

(Die Kurpfuſcherei) hat in den letzten Jahren einen
Umfang angenommen und einen Halt in manchen Kreiſen der
Bevölkerung gewonnen, der unheislich ſein würde, wenn nicht
die Erfahrung lehrte, daß ſolche Verirrungen ſchließlich immer
wieder vorübergehen. Jetzt wird ein ſehr bemerkenswerther
Fall, der ſ. Z. viel von ſich reden machte, in ſeiner weiteren
Entwickelung wieder der Oeffentlichkeit unterbreitet. General
major v. Lippe, Flügeladjntant des Kaiſers, erkrankte vor
einiger Zeit ſchwer und ließ ſich in das Ruguſtahoſpital zu
Berlin aufnehmen. Die Uerzte konſtatirten ein ſchweres
Rückenmarkleiben. Aber der Patient vertraute ſich der Be
haandinug des Dagnetiſeurs Göſſel aus Dresden au, der
nach Berlin berufen wurde und izuerhalb ves Hoſpitars die
Behandlung des kranken Generals übernahm. S. pflegte ſeine
Diagnoſe aus den Strümpfen ſeiner Patienten zu ſtellen.
Die LKerzte zogen ſich von der Behandlung des Herru v. L.
zurück. Später, als der Patient angeblich reiſefähig, wurde er
nach Dresden übergeführt. Nun wird von dort gemeldet, daß
nach einer kurzen Veſſerung, wie ſie ber Rückenmarkleidenden
häufig iſt, ſich die Krankheit arg verſchimmert hat. G. be
handelt zwar noch wiiter, hat aber einen Arzt von Raf heran
gezogen

(Bwärenkampf.) Jm zoologiſchen Garten zu Düſſe
dorf hatte man einen neuen SBären, einen kräftigen Burſchen
in den Zreinger der Bärin gelaſſen, in ver Hoffaung, daß die
beiden Thiere ſich vertragen würden. Der Sär überfiel aber
ſofort das Weischen, das ſich mit aller Kraft weyrte. Die
Verſjuche, den Bären durch Schläge mit Eiſenſtanzen, durch
Waſſerſtrahlen von der Bärin abzubringen, blieben erfolglos.
Schließlich brachte man Feuerbrände herbei, vor denen der Bär
die Flucht ergriff, aber in dafſeibe Hintergelaß, in das der
Sär hineinſtürzre, lief auch die Gärin. Sofort begann der
Kampf von Neuem. Nach längerer riß erſchien ver Vär wieder
im Zwinger, hochaufgerichtet, u Maunle rung er den ver
ſiümmelten Körper des todten Weibchens.

(Duell.) Die ungariſchen Argg. Ugron und Franz
Kofſſuth haben ſich Sonnabend duellirt. U. erhielt eine
Schrummwunde, K. einen ſchweren Hieh auf den rechten Arm.
Man verſöhnte fich,

Durch Kohlendunſt erſtickten) fich in Paris
zwei gite, achtbare Lute. Der Kommiſſar jand folgenden
Zettel „Wir haben 2 Francs genommen, um Srod und Kohlen
zu kaufen.“

(Miedergebraunt) iſt das Elektrizitätsgeböude von
Siemens und Halske in Niſchneri-Rowgorobd Rußland
Man vermuthet Brand ziftung.

Lhegter und W uſik.
Halleſches Stadttheater. (Repertoir.) Dienſtag

(im Abonnement) Wilhelm Dell,
Leipziger Stadttheater. (Repertoir.) Dienſtag

Das Heimchen am Herd. (Anfang 7 Uhr. Altes Lheater
Renaiſſance. (Aufang */48 Uhr.)

Jagd und Sport
Der Kaifer als Jäger. Nach einer Zuſammen

ſtellung des kgl. Buchſenſpanners Kieger hat ver Kaiſer
bisher insgeſammt 25 372 Stück Wild und Raukzeug eriegt.
Die Zahl der geſchoſſenen Haſen beträgt allein 11500. Dieſe
Reſultate gehören zu deu beſten, veren fich ein Jünger de
Hubertus überhaupt rühmen kann.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 2. bis 8. November er.

Eheſchließungen: Der Maſchinenmeiſter Olto Guſtav
Auguſt Rudolph mit Louiſe Marie Anna Lindzuer, Schm.le-
ſtraße 13; der Dreher Franz Suſtav Sorger mit Marie Auguſte
rüller, Saalſtr 10; der Zaſchiuenſührer Friedrich Oilo
Fehrmaun mit Auguſte Anug Wau, Waznerſtr. 2.

Geboren: dem Fabrikarb. R. Heriug eine T., Neu
markt 53; dem Haudarb, G. Thomas ein S., gr. Siriiſtr. 18;
dem Handarb, F. A. G. Dornack ein S., Brauhausſtr. 4;
dem Rechtsanwait und Noar L. R. Baege eine T., Marit 117
dem Handarb. F. Käßner eine D., Oberoreitenr, 5 dem

Fleiſcher W. E. Peuſchel ein S., Gotthardisſtr.
Hänbarb. F. Pöritz ein S., Clobigeauerſtr. 11; dem San

meiſter Th. Zeidler eine T., Neumackt 34; dem Sauſer
E. O. Möhring eine T., Friedrichſtr. 11; dem Feuer
Seer. A. K. Waliher ein S., Gotthardteſtr. 33. Se

Geſtorben: des Bäckermeiſtecs O. Klappenbach

g 45;

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 10. November. Wolkig
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GBerlin, 8. Rov. Mit dem Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg ſchweben, wie verlautet,
Verhandlungen wegen Uebernahme des Gouver-
neurpoſens in Otafrika in Wißmanns Statt.

Berlin, 8. November. Jn Gegenwart der
Kaiſerin fand Sonnabend Vormittag in der Hedwigs-
kirche zu Berlin hie Trauerfeter für die Fürſtin
Mathilde Radziwill ſtatt. Das Requiem
hielt Probſt Ja hnel ab. Um 2 Uhr erfolgte die
Ueberjührung nach dem Schleſiſchen Bahnhof, von
wo aus der Zug die Leiche nach Schloß Antonyg in
Poſen zur Beiſetzung brachte.

Berlin, 8. November. Durch kaiſerliche Kabj
netsorore, datirt Schießplatz Meppen, den 27. Of-
tober, iſt die Einſtellung der 24. Etm., 21 und
15 CEtm. Schnellladekanonen L40 in die
Marineartillerie an geordnet worden.

Berlin, 8. Nov. Eine neuerlich abgehaltene
ſoztaldemokrattſche Verſammlung erklärte den Abg
Liebknecht für gänzlich ungeeignet zur
Leitung des „Vorwärts“ und beanträgte eine
gründlich Reform in deſſen Redaktion.

Verantwortlich für den terilichen Theil: G. J. Leidholdi;
für Jnſerate vnd Reclamen: Franz Böttcher

Beide in Merſeburg.

e p c r eeceeeeereeeeeeereeinen a
eſchäftsvertehr.

Im Ausverkauf zu reducirten Preisen
um den Rest unseres Lagers zu räumen

7 V«et Weter ive dern M uster Meter EpinalMoppen C er Winterstoft zumWinterstoff zum auf Verlangen ganzen Kleid
ganzen Kleid franco ins Haus.

kür M. 1.50 RAS Gelegenheitskäufe in Woll-Waschstoffen, Ball- und
Gesellsohaftsstoffen

vom Einfachsten bis zum Klegantesten versenden in
einzelnen Metern, Roben und ganzen Stücken, ſranco

ins Haus. Modebilder gratis
OBTTINGER Co., Frankfurt am Na in.

Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstofte:
Buxkin z. ganzen Anzug 4.05, Oheviots 2. ganzen

Anzug 5,85 M. 12789

ür Al, Z 25 Pf.
d

Die am Mittwoch geſchloſſene Deidenausftellung des
Hauſes Aug- Polict, iſt, wie wie aus den Leipziger Lokal
blättern einnehmen, voglänzendem Erfolg degleitet
geweſen. Der Bedentung der Tage angemeſſen, prankte das
Geſchäftshaus auch äußerlich in vollem Schmuck; vie elf
großen Schaufenſter waren alle mit Seide dekorirt,
und eine große Flagge mit der Jnſchriſt „Sei den -Aus-
Kkellung“ machte von Weiten die Paſſanten auf die Wichtig
keit der Tage aufmerkſam. Taufende von Damen haben die
herrlichen Schauſtücke in Augenſchein genommen, mit deuen die
große Halle des Erdgeſchoſſes ſowie die obere Gallerie ge
ſamückt waren. Bot die Ausſtellung doch ein vielſeitiges
Bild von dem herrſchenden Geſchmack der Jttztzeit, vor
Allem aber legte ſie ein glänzendes Zeuzuiß von der Größe
und Vielſeitigkeit des Polich' ſchen Seidenlagers
ab. Nebea auserieſenen Erzeuguniſſen hochciviliſirter Nattonen
waren auch die einfachen Produkte von in der Entwicklung be-
griffenen Naturvölicrn vertrten. Bei der höcht Uverſichtlich
gehaltenen Anorvnung vertrarten Deutſchland und Jtalten
hauptſächlich die glatten Koßünmpoffe und ein-
farbigen Damaſte, lieferte die Schweiz die leichten
Seiden für Geſellſchafts und Promengaden-
koſtüme, brachte Franitrerch die ſchweren Damaſte
nud Goldbrocete und erſchienen Japan und China
mit Naturfeiden uns Kreppée.

Drei Tage ſind für eine ſo umfangzreiche Ausſtellung ent
ſchieden zu kurz, venn gar Viele hätten gern noch die prächtigen
Seiden n Augenſchein genommen es iſt daher der Wunſch
nicht zu unterdrüden, daß bei ſpäteren Ausſtellungen in der
Dauer einige Tage zugegeben werden möhhten, [38 86

Druc und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A, Leid holdt), Merſeburg Altenburger Schulplatz
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gefüllt. Jedenfalls iſt durch eine undichte Stelle

Nummer 264. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 10. November.
Compag y, welche Major Leutwein in ſeinem Bericht
an den Reſchskonzler vom 10. Auguſt von Neuem
dorgelegt, betonte der Vortragende entſchieden. Die
Kupfer- und Bleierzlager befinden ſich 400 Km von
der Küſte entſernt; ſie ſind fo lange werthlo*, als
keine Bahn zur Küſte ſührt, die weder Ochſenwagen
noch Moulthiere auch nur im Mindeſten zu erſetzen
im Stande ſind. Man dürfe das aufzuwendende
Geld nicht ſcheuen.

Folgenden Tagesbefehl
hat der Kommandirende des 12. franzöſiſchen Korps
General Poilloüe de Saint Mars erlaſſen:

„Für das Heer iſt die Freithätigkeit, die Jnitig
tive der Lebensdampf. Die Jnitiative iſt die Kunſt, gründ-
lich und in allen Einzelheiten, geſchickt und getren alle er
haltenen Vefehle auszukühren. Sie iſt die Gabe, die Entſchlüſſe
zu wählen, um ungenügen de Beſehle zu ergänzen, vergeſſene
Befehle zu erſetzen, wenn die Vorſchriften ſich nicht mehr auf
die Umſtände beziehen. Die Jnitiative iſt die Flamme, die
überall das heilige Feuer des guten Willens anzündet, keine
der ſittlichen und phyſiſchen Kräfte des Heeres unthätig läßt,
die alle nach dem gemeinſamen Ziel ſtreben. Die Jnitiative
iſt ebenſo wichtig und fruchtbar für die Soldaten wie die
Freiheit für die Völker; Alles hängt von ihrem Gebrauch ab.
Wir ſind über,eugt, daß das 12. Korps einfach die Jnitjative
der hingebenden Herzen ergreifen, mit weiſem Eifer, Takt und
vellem Geiſt der Disziplin durchführen wird. Einzelne Fehler
werden dann in der Geſammtheit erſprießlicher Aufirengungen
verſchwinken Das Geheimniß der Entwickelung der
Initiative beßeht in der guten Aufnahme, die ihr die Vor
geſetzten gewähren. Um Früchte davon zu erlangen, darf ſie
nicht in der Blüthe erſtickt werden. Sie muß bei den Unter
geordneten gepflegt, der perſönliche Aufſchwung der glänzenden
Eigenſchaften unſeres ſo lebhaſten, herzlichen und unternehmen
den Stammes gefördert werden.

Wenn ein Reiterregiment ſich ſammelt und
anrückt, ſagt der wadere General: „Das Regiment
iſt dem fruchtbaren Schooß Frankreichs entſtiegen,
wie die vollbewaffnete Pallas dem Hirn Jupiters.“
Er empfiehlt, die Pferde ja gut zu pflegen, „damit
ſie nicht die Nummern ihrer Regimenter verfluchen.“
P. hat Tages-Befehle erlaſſen, um den Solda
den militäriſchen Gruß zu deuten damit der
edle franzöſiſche nicht mit dem fklaviſchen
deutſchen Gruß verwechfelt werde, die Be
handlung ihrer Holzſchuhe zu lehren, da

C
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W 5 a r 53 fo r rnſchreiben, fröhlichen Geſang und Muſik beim
Marſchiren zu erzielen u. ſ. w. u. ſ. w. Auch
über Reinlichkeit und Anſtand bei
über Bettmachen und Aehnliches hat er ein-
gehende Belehrung erlaſſen. Und da nichts ſeinem
Adlerauge und ſeiner väterlichen Sorgfalt entgeht,
hat der General auch ſeine Solboten durch Rund-
ſchretben belehrt, wie ſie ſich die Nägel zu
reinigen haben mit einem kleinen Stück Papier,
das achtfach gefaltet wird. (Ra da!)

Provinz und Umgegend.
f Delitzſch, 7. November. „Der olle ehrliche

Lehmann“, jener Hotelſchwindler, der vor
einiger Zeit auch das hieſige Hotel „Zur Linde“
brandſchatzte, iſt nunmehr endlich gefaßt worden.
Er hatte ſich in Wittenberg in einem dortigen Gar
hauſe einlogirt, war auch hier durchgebrannt, wurde
aber auf Veranlaſſung des ihn verfolgenden Wirthes

der Station Pratau im Etſenbahnzuge ver-
haftet.

Weimar, 7. November. Eine außergewöhn-
liche Dekoration wurde dem Quintaner des
Groß herzoglichen Gymnaſiums Richard Volland
zu Theil. Demſelben iſt die Lebensrettungs-
medaille mit der Erlaubniß verliehen worden,
dieſelbe noch ſeiner Confirmation am landesfarbenen
Bande zu tragen.

Greiz, 4. Nov. Dem Kinde einer hieſigen
Familie iſt nach der „Greizer Ztg.“ durch einen
Hund auf wohl bisher einzig daſtehende Weiſe das
Leben gerettet worden. Der Knabe ſchlief
allein in ſeinem Zimmer, nur der Hund, ein FFox
terrier, war noch in der Stube, die mit Gas be-
leuchtet, doch war die Flamme bereits ausgedreht.
Das in einem andern Raume ſchlafende Dienſt
mädchen wurde plötzlich durch das ganz eigenthüm-
liche Geheul des Hundes aus dem Schlafe geſchreckt,
und als die klagenden Laute des Thieres nicht ver-
ſtummen wollten, ſo daß auch die Eltern des etwa
13jährigen Knaben aufwachten, eilte man in deſſen
Stube und fand das Kind bewußtlos an der Stuben-
thür liegen; der ganze Raum aber war mit Gas

e

Gas entſtrömt und hat den Schläfer betäubt, nach-
dem derſelbe aus dem Bette gefallen und ſich bis
zur Thüre geſchleppt hatte. Dieſer Vorgang hat
wieder den Hund ſo erregt, daß er zu heulen anfing,
wodurch er dem Kinde das Leben gerettet hat, denn
der herbeigerufene Arzt bemerkte, daß, wenn daſſelbe
noch 10 Minuten länger in dem mit Gas erfüllten
Zimmer geblieben wäre, der Tod eingetreten wäre.

F Von einem Eiſenbahnunglück wird aus
Reichen bach im Voigtland gemeldet Zwiſchen
Moſel und Ober-Rothenbach auf der Linie Zwickau-
Chemnitz ſtießen ein Güter- und ein Perſonenzug
zuſammen. Eine Perſon wurde getödtet, eine
größere Anzahl verletzt. Die telegraphiſche Ver-
bindung iſt zerſtört. Der Verkehr auf der Strecke
vorlänfig geſperrt.

f Zu einer Bauernhochzeit in Rordholz
(Haunover) waren dieſer Tage nicht weniger als
200 Familien durch berittene Hochzeitsbitter geladen
worden. Die Taſelrunde vetrug am erſten Tage
reichlich 500 Perſonen, am zweiten ſpeiſten etwa
700 Perſonen. Getrunken wurden gegen 700 Flaſchen
Wein, 54 Faß Bier, 300 Liter Branntwein und

v r r dein Weeer von Kaff
Neuſt adt vei Stolpen, 7. Nov. Daß auch

das vielfach empfohlene Anſchließen der Fahr-
räder keinen genügenden Schutz vor Diebſtahl
bictet, beweiſt die Thatſache, daß dieſer Tage ein
2erart angeſchoſſener Rover, der vor einer hieſigen
Reſtauration ſtand, verſchwunden iſt, ohne
daß der Dieb, der ſich vermuthlich eines Nach

t 12 2 7 5 Tſjchlüſfels beßient Hat, auefindig gemacht werden
fonnte

Oegzſch, 7. Novemter. De
Sohn des hieſigen Hendarbeiters

e ſich geſtern Abend in der Wohnſtube
daburch an Geſicht und Händen,
einem unbewachten Augenblicke am Ofen ſprielte.
Dabei fiel ein Stück Kothzie heraus und auf die
Kleider des kleinen Knaben, die Feuer fingen. Die
VBrandwunden des Kleinen ſinb ſo ſchlimmer
daß Herſelde heute rankenwagens
rarf a n o h in ſetzt hbetrnert r FortKranlenhaufe C i Leipzig o OroGeTI werben
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Vermiſchte Nachrichten.
(Von zwei Knaben entbunden) worden iſt die

Schweſter des Kaiſers, Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen. Die Wöchnerin und die Kinder deiſinden ſich
woyhl.

(Ueber das Befinden des Prinzen Georg
Wilhelm von Lumberland) wird aus Gmuunden
berichtet Mit dem bisherieen Verlauf des eigentlichen G und-
leidens, der Knochenerkrankung im Kniegelenk, darf man wohl
zufrieden ſein. Das Kniegelenk iſt feſt geworden und wenn es
auch ohne Zweifel ſteif bleiben wird, ſo iſt dies doch das
kleinere Uedel im Bergieich mit den vielen ſchliimmen Aus
gängen, auf die man immerhin gefaßt ſein mußte. Eine
Nierenentzündung, welche eine Zeit lang den Krankheitsverlanuf
in fataier Weiſe zu iompliziren drohte, konnte zum Glück mit
Erfolg bekämpft werden und ſcheint nun völlig behoben zu ſein.
Viele Schwierigkeiten bereitet noch immer die Ernährung des
Patienten, wenngleich auch in dieſer Beziehung bereits die An
zeichen einer Beſſerung vorhanden find.

(Bon der Berliner Ausſtellung DieStufendahn aus der Berliner Ausſtellung iſt von einem
Konſsriium in Hamburg angekauft worden und ſoll als eine
Sehenswürdigkeit in der Hanſaſtadt für dauernd aufgebaut
werden. Bei den zu ſilbernen und bronzenen
Medaillen vorgeſchlagenen Berlinern Aueseſtellern
läßt der Handels miniſter über die Betriebe und deren Leiſtungs
ſähigkiit gegenwärtig Erhebungen anſtellen.

(Mit brennender Baumwollladungp) traf, von
Galvefton komwend, der engliſche Dampfer „Cromwell“ in
Bremerhaven ein. Unterweze iſt ein BVootsmann infolge
giftiger Saſe erſtickt,

(Eine furchtbare Fahrt) machten die Schreiber
Kopſch und Degen auf dem Rummelsburger See bei Berlin.
Als ſich die jungen Leute eiwa auf der Mitte des Sees be
fanden, bemerkten ſie, daß das Boot ſtark Waſſer zog. Gellende
Hilferufe ausſtoßend, ſuchten fie ſchleunigſt dem Ufer zuzu-
rudern, jedoch ſchon nach wenigen Minuten verfank das Booet
unter ihren Füßen. K., ein guter Schwimmer, packte ſeinen
Freund mit der linken Hand und ſuchte ihn über Waſſer zu
halten. So mochte der Kampf um das Leben etwa eine
Viertelßunde gedauert haben, ehe Schiffer mit ihren Kähnen die
Unfallftelle erreichten, gerade als K. deſſen Slieder in dem
eiſigen Waſſer erſtarrt waren und der den D. ſchon hatte los
laſſen müſſen, unterging. Es gelaug nach einiger Mühe K.
zu retten, während D. ertrank.

Gottesdienſt bei überſchwemmter Kirche.)
Unter ganz beſonderen Umſtänden ſand der Gottesdienſt zu
Comps bei Lyon am Allerſeelentag ſtatt. Die mächtig an
gefchwollenne Rhone drang in die Kirche. Der Pfarrer fuhr
daher im Nachen zum Altar, der noch frei hervorſtand das
Waſſer erreichte nur deſſen untere Stufen. Die Gläubigen
folgten dem Pfarrer ebenfalls im Rachen in die Kirche, konnten
aber nicht ausſteigen, ſondern mußten in ihren Schiffen bleiben
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um dem Gottesdienſt beizuwohnen. Nachdem Morgens die
hl. Meſſe alſo gefeiert worden war, fand Nachmittags die Vesper
in gleicher Weiſe ſtatt.

(Ein Bubenſtüch vollſührte der Koch des Liverpooler
Schiffes „Arracan“, das ſich mit einer Ladung Jute auf der
Reiſe von Calcutta nach NewYork befand. Der Foch
war während der Reiſe wegen eines Vergehens im Hintertheil
des Deckhauſes eingeſchlofſſen worden. Einige Zeit darauf ſah
man Rauch aus dem Dechhaufe aufſteigen und es ſtellte
ſich heraue, daß der Koch ans Rache an drei Stellen Feuer
angelegt hatte. Glücklicher Weiſe konnte man das Feuer
bewältigen ehe es größeren Schaden auzurichten vermochte.

(Frau Juſtizrath Levy) in Berlin ift ſoeben vom
Unterſuchungsrichter vernommen worden. Sie vermochte faſt
gar nichts zu bekunden, theils weil es noch dunkel geweſen, als
die Mordthat verübt wurde, theils weil ſi von furchtbaren
Schrecken und unſägzlicher Angſt befallen worden war. Der
Richter verzichtete daher auch darauf, die Mörder der Zeugin
gegenüberzuſtellen.

(Eiſenbahnunfälle.) Der WienPerliner Schnellzug
ſticß bei Wendiſch-Drehna mit einem Güterzug zu
ſammen. Die Maſchine, der Pack- und zwei Perſonenwagen

entgieiken, mehrere Güterwagen wurden
ſtark beſchädigr. Perſonen find nicht verletzt. Da die Strecke
nur ein Geleiſe hat, ſs war ſie durch den Unfall völlig geſperrt.
Ein Berliner Hilfszug holte die Fahrgäſte, unter deuen ſich
der öſterreichiſche Botſchafter hefand, ab. Beranlaßt wurde
der Unfall durch falſche Weichenſtellung. Aus Madrid
wird geweldet: Zuſammengeſtoßen ik der Souderzuz, mit
welchen fich General Polavieja nach Barcelong begab, in der
Nähe des Barnhoſes Chiprang mit einem anderen Zuge. Die
Lokomotivſührer und Schaffnec beider Züge wurden verwundet.
General Polavieja, deſſen Frau und drei weitere Perſonen
erlitten leichte Berletzungen. Nehrere Wagen wurden zer-
trümmert,

(Jn die Bruſt geſchoffen) hat ſich Lieutenant Strewe
von der 6, Kompagnie des erſten Garde-Eiſenbahnregiments in
Berlin in einem Anfall von Tiefſinn. Man hat Hoffuung,
ihn am Leben zu erhalten.

(Ueber ein Dynamit-Attentat) liegt folgend
Nachricht aus Dortmund vor: Jm benachbarten Sodingen
wurde am Hauſe eines Kolonialwaarenhändlers ein Dynamit
Verbrechen verüht. Der Spreugſtoff wurde durch ein Kellerloch
geworfen und explodirte. Das Haus iſt ſtark beſchäbigt die
im Laden befindlichen Waaren ſind zum großen Theil ver

nichtet. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge
komwmeen.

Heer und Marine.
Ueber die Seeeigenſs aften der

„Braudenburg“Klafſte werden in der
Hornung Mittheilungen gemacht. Die Schiffe

werden als ſehr gute Seeſchiffe bezeichnet Starker Wind und
hoher Seegang ſcheinen indeß auf die Fahrgeſchwindigkett der

Schiffe des
Mar „Rodich.“

Schiffe ungünſtig einzuwirken bei Daupfen gegen die See
iſt er ung fähr einem ZFünſtel beobachtetein osrtrezluft von
werden. Den entſprechend nimmt auch der Kohles ver rauch er

s Setganges auf die Berwendbeblich zu. Was den Einfluß de
barkeit der Artikerieormirnug betrifft, ſo wird feſtgeſtellt, daß
der vordere Thurm beim Andampfen mit ober Fahrt gegen
ſchwere See richt zu berutzen ift, da zu viel Waſſe üter die
Back ſchlägt und die Bedienurg unmög ich macht; anch liegt
dte Sefehr ver, daß das in den Thurm dringzende afſer in
die Munitouskammern äuft. Der wittlere Thurm wmnmt
bei See querein ziemlich viel Waſſer über, da auf die Munitions-
klammern laufen kann. Sein Gerrauch wird unter dieſen Um-

wehl Leſchränkt, arer wicht aus geſchloſſen. Der achtere
Thurm i unter alen Verhältu ſſen geſtchlsfähis. Die Be
dienung der Torpedoarmirung wird durch hohen Seegang nicht
beſchränkt. Urbrigens netmen die Schiffe wenig Waſſer üder,
n der langen Atlantiſſee bedeutend weniger, als in der kurzen

Rordſee. Die Schiinger- und Stawpfbewegungen wirlen weder
auf das Verhalten der Dempfcylinder noch auf das der Keſſel
ein die Bedienung der Zener wird nicht erſchwert.

Pande

Erdkunde, Kolomen, Reiſen.
Kohlenkdager u Deutſch-Oßafrika Hat

Afſeſſor Bornhardt entdeckt. Am önlichen Ufer des Ryaſſa
fees ſand er in der Nähe der Ameligbai die erſten wirklichen
Spuren vor Steinkohlen, indeſſen war die Kohle hier von un
reiner BVeſchaff nheit und das Lazer nicht mächtig. Endlich
wurde die Mühe des Forſchers belehet, gis er am Kaneelebach,
der ſich in den Kiwira ergießt, zwiſchen dieſem gluß und dem
Songwe mächtige Lazerftätten beſter Steinkohle fand. Dieſe
Entdeckung iſt für die weitere Entwickelnag des Ver
kehrs auf dem Nyaſſa von der größten Bedeutung. Der
See wird jetzt von 10 Dampfern, s eng iſſchen und 2 deutſchen,
beſahren. Alle dieſe Schiffe mußten bisher mit Holz geheizt
werden. Die Koſten für das Herbeiſchoffen und Zurichten des
Holzes ſind ber mit der Zeit bedemend geſtiezen, ja, man
lonnte vorausſehen, daß es bei weiterer Bermehrung der auf
dem See fahrenden Dampferflettille unmöglich werden würde,
die nöihige Menge von Holz zur Feuerung zu beſchaffen. Da
bat nun die wichtige Entdedurg des Aſſeſſors Vornhardt mit
einem Male Wandel geſchafft. Da die aufgefundenen Kohlen
lager mächtig ſind und die Kohle zu Tage liegt, wird ihr Abbau
keine größeren Schwierigkeiten bereiten. Das Land zwiſchen
dem See und der Fundſtelle iſt eben und ſtebt in blühender
Kultur. So wird die Seſchaffung von Arbeitern und Lebens
mitteln keine Schwierigkeiten machen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Bei der geplanten Reform der Gütertarife,

für die bekanntlich 15 Mill. M. ausgeworfen find, handelt es
ſich nach der „Köln. Ztg.“ um eine endgiltigze, durchgreifende
Herab ſetzung der Frachtſätze für Erz, Koh'e, Koks und Kalk,
die mit dem 1. 2pril in Kraft treten ſoll.
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Bekanntmachung.
Der Nrmenverband Groß Görſchen

hat die Gräf'ſchen Kinder, zwei Kna-
ben von 13 und 8 Jahren und zwei
Mädchen von 10 und 6 Jahren, in
Erziehung zu geben. wollen
ſich bis 13. Rov. J. bei demUnterzeichneten unter dugae der For-

derungen melden. [4281
Großgörſchen, den 4, Nov. 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Morn.
Jch beabſichtige mein am Söbeſtener

Wege gelegenes Feld (ca, 2 Morgen)
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen
mit mir in Unterhandlung treten. [(4284

Pauline Reiche in Großgörſchen.

Knorr's SuppenEinlagen
als: Erbſen, Reis, Bohnen, Linſen,

Grünkernmehl 2c., Tapioca,Julienne, 3885
Knorr's Suppentafeln,

à Stück 20 u. 30 Pfg., geben, nur mit
Waſſer aufgekocht, vorzügliche ſchmack

hafte Suppen.
Knorr's Erbswürſte

mit Speck u. Schweinsohren, à Stück
ausreichend zu 10 12 Tellern Suppe.

Knorr's Hafermehl,
vorzügl. Näbrmittel für Kinder und

Kranke. Packete 24 u 45 Pfg.
Cibil's und Liebig's Fleiſcherxtracte

villigſt, Bonillonkapſein, à Stück
10 Pfg. 10 Stück 90 Pfg., in der
Drogen- u. Farbenhandlung von
Oscar Loeberlh, Burgſtr. 16.
Hochf. echte Kieler Sprotten,

3890] Kieler Fettbücklinge,
ff. HaideHonig (garantirt rein),

hochfeinen Sauerkohl, 2 Pfd. 15 Pfg.,
empfiehlt Vr. Th. Stephanm.

Pr. türkiſches Pflaumen mus,
ſowie friſche Sendung Magdeburg er
Sauerkohl empfiehlt [3898

A. Faust.
Gutkoehende

große Linſen,
weiße Bohnen,
geſchälte Erbſen,
grüne Erbſenempfiehlt h [3808

R. ar.Wange r
Zahlungsbefehl
ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Sämmtliche

Haararbeiten
von ausgekämmten Haaren fertigt [3892

M. Polster, Preußerſtr. 13.
D. ſ Schnelle u. ſich. Hülfe in Samen! allen diskreten Frauen

leiden (Menſtr.- Stör. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſchüre: Geh. Winke.
Helmsen s Verlags- Anstalt Berlin S. V 46.

Tur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte

4 und älteſte Annoncen
Expedition

Hagſenſtein Vogler A.-4.
Carl Brendel, Werſeburg,

Gotthardtſtraße 45 [960
aust übren laſſen, ch Ke Rabatte.

Gänſe zu verkaufen bei in Stube, Kammer und e ſofort
3830] Julius Sommer, Trebnitz. zu vermiethen. Zu erfr. bei Lehrer

Schmiedchen, Porbitz. 4287

Um jedem unſerer Leſer
die Möglichkeit zu geben, ſich mit dem

neuen Bärgerlichen Keſetzhbuch
vertraut zu machen, haben wir eine billige Volksausgabe deſſelben mit vollſtändigem
Text und ausführlichem Sachregiſter in handlichem GroßoctavFormat gut gebunden
mit Leinenrücken bezogen und verkaufen dieſelbe in unſerer Expedition mit

mr VIK. I.pro Exemplar. Jn unſeren ſämmtlichen Ausgabeſtellen koſtet das Exemplar

Mk. 1,10, frei ins Haus durch unſer Trägerperſonal und franco nach auswärts
(inel. Verpackung) Mk. 1.20.

Merseburger Kreisblatt- Expedition.
Kübe und Ferſen, ſowie 2 jährige

Rinder
und Bullenſind in großer Auswahl wieder eingetroffen. (3900
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Stolwero sohe Chocoladen.

el
e.Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erßndungen verbessoerte

S Der ikationsmethode und Verwenäung von nur gutem und bestem Rohm aterial e
sicher den Consumenten von

S z o ri S schen Ch d d 0 SSo Hweroie sehen Ghocoladen- und Gacao-Präparaten
1 Ssein cmnfehlenswerthes, der Angabe der Rtikette entsprechendes Fabrikat, a

i Ah t n ß Aerh dessen Vorzüwlichkeit durch 26 Hof Dinlome und durch 31 Ehren-Diplome, i
e goillens, 2ilberns ete, Medlaillen anerkannt ist
J 3 Ber r n T e e e wä e S ee e eZwei gute des Minne h imgleichen ein eiſernes Stacket, 9 m Alter von 15 bis 17 Jahren, ſucht zulang, 1,12 m hoch (Stalleinrichtung) Martini [4278

zu verkaufen bei 4286 Guſtav Lohſe, Möckerling.
Stöhbo in Einen Sohn achtbarer Eltern ſuchen

ine Zughuncdt hat zu ver- für Oſtern 1897 als Lehrling [3884
kaufen [4280 Gebr. W ürtka, Weißenfelſerſtr.

Vaſtwwih Zeser. Crumpa Im Fache ſagen Hauſe ſind
1 Paar große Toulouſer Zucht- freundliche Wohnungen, beſtehend

Zweijähr. Bulle zu verkaufen. [3881 Wohnung im Preiſe von 125Burgſtaden Nr. I. Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
c e Große junge Kuh mit geſucht. Offerten unter 3891 an die

Kalb, und 5 Läufer- Kreisblatt- Expedition.

ſchweine, zu verkaufen bei V wnngen,
7 Schk3879 2 T ero, n e 1. des Herrn Banquier M. Schultze
Eine Kuh mit Moiſchenka 4279 2. des Lerrn Steuerrath M. Simon,

kauft wegen Verſetzung, beide mit Garten,Wilhelm Sieskliſt, Baumersroda 5.
Ein faſt neuer Handwagen iſt

billig zu verkaufen. 4285
Michlitz Gut Nr. 15.

Wir ſuchen noch v einige funge Ar
beiter. Zuckerfabrik Stöbnitz.
4248) R. Bach Comp.

Tüchtige Steinſetzer ſucht bei
dauernder Arbeit [3883

Rich. DeokKardt, Steinſetzmütr.

ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3136 Weißenfelſerſtr. 2.
Ein junger weißer Fox Ter rer
mit ſchwarzen Flecken und viel braun im
Geſicht iſt ſeit 8 Tagen entlaufen
Gegen Belohnung abzugeben [3896

Obveraltenburg 22.
Entlaufen iſt ein großer ſchwarzer

Hund mit Halsb and. Wiederbringer
erhält Belobnung. [4 276

Weißenfels a Dammſtr. Nr, 9 II. E. Sommerwerk, Mücheln.

Orts-Rrankenkaſſe
für die im Tiſchlergewerbe

und in anderen verw. Gewerben be
ſchäftigten Perſonen. [3899

General- Verſammlung
Dienſtag, den 17. d. Mts.Abends S Uhr im Reſtaurant
„jur guten Quelle“.

1. Wahl einesTagesordnung:
Arbeitgeber Vertreters. 2. Wahl der
Reviſoren zur Prüfung der JahresRechnung. 3. Verſchiedenes. d

Anträge müſſen bis Montag, den
16. d. Mts., Abends 7 Uhr, beimſtellvertr. Vorfitzenden, Herra Sorger,
eingereicht werden.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Den geehrten Mitgliedern zur Nach-
richt, daß das diesjährige 13811
Herbst vergnügen,beſtehend in Concert, Theater und

Ball, am Donnerſtag, den 12.November er. von Abends 7 Uhr
ab in den Räumen des „Tivoli“ſtattfindet. Der Vorſtand.

Dienſtag [3897
hansſegmtene Wurſt

Bei Lindenſtraße 12.

ſegte ſecauones

in Künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie fürgediegene, erste Arbeiten u. lang-

jährige Dauerhaftigkeit, Kosten-
anschläge und gemalte Ent würfe aut
Wunsch,

O V üilüeer,
Atelier f. Theatermalerei u. Decoration.

Godesberg a. Rhein.

entsite r. le ient Iösener

a Ca.n u- Wurfelform.

s Vöhres cent
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen.

und Special-Geschàften. [3451
Eine Mamſell ſucht für 15. Nov.

Stellung. Zeugniſſe können bei Frau
Gumpricht, Markranſtädt, Schkeuditzer
ſtraße 21, eingeſehen werden. 14 258

Ein Mädchen bei hohem Lohn
für ſofort oder Martini r [4277

Markgraf, Albersroda.
Suche ein junges, kräftiges Mädchen

für Küche und Haus. [4262
Otto FProhwein,

„Deutſcher Hof“ Mücheln.

10 Mark Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir
diejenige Perſon, welche mir am 4.
November, Abends 6 Uhr am Gaſt
hof in Großgörſchen von meinem
Wagen 3 Haſen geſtohlen hat,
ſo anzeigt, daß gerichtliche Beſt rafung

erfolgen kann. [4282
Gt. Schmädt, Kitzen,

Druck und Verlag der t Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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